
„Verschenkte Potenziale? Lebens-
verläufe nicht erwerbstätiger Frau-
en“ behandelt genau diese Frage. An-
hand von Frauenbiographien und
Vergleichen mit dem europäischen
Ausland zeige ich, wie schwer sich in
Deutschland Beruf und Familie ver-
einbaren lassen. Gibt es ein Verein-
barkeitsproblem, sind es meist die
Frauen, die im Beruf zurückstecken.
Kurzfristig erscheint es vielen Frau-

kleinen Kinder oder pflegebedürfti-
gen Angehörigen gut betreut wissen.
Doch dazu fehlt es an adäquaten Ein-
richtungen. Frauen übernehmen
Verantwortung. Das zeichnet sie
aus. Mit Feigheit hat das nichts zu
tun. 

SZ: Immer mehr Unternehmen kla-
gen über die wachsende Schwie-
rigkeit, gute Fachkräfte zu gewin-
nen. Es wird diskutiert über die
verstärkte Einstellung von Mig-
ranten und über die längere Be-
schäftigung von Älteren. Die Frau-
en stehen derweil längst in den
Startlöchern, obendrein haben sie
im Schnitt bessere Abschlüsse als
ihre männlichen Mitbewerber.
Warum kommt man da trotzdem
nicht richtig zusammen?
Allmendinger: Frauen in den Ar-
beitsmarkt einzubeziehen ist viel
mehr als ein „Weiter so“ – es erfor-
dert ein radikales Umdenken. Nur
zwei Beispiele: Die Sozialsysteme
müssten neu justiert, das Steuer-
recht müsste geändert werden. Und
abgesehen von diesen und anderen
strukturellen Reformen hieße es
auch noch Abschied nehmen von der
uns immer noch vertrauten Kultur,
in der der Mann hauptsächlich die
Familie ernährt. 

SZ: Warum lassen Frauen ihre be-
ruflichen Pläne, die sie viele Jahre
erfolgreich verfolgten, nach der
Babypause oft platzen?
Allmendinger: Mein aktuelles Buch

LEUTKIRCH - Frauen übernehmen
Verantwortung – das zeichnet sie
aus, sagt Jutta Allmendinger. Des-
halb können sie genauso Karriere
machen wie Männer. Die Wissen-
schaftlerin kommt anlässlich der
Frauenwirtschaftstage nach Ober-
schwaben. Tanja Schuhbauer hat
sich mit der Wissenschaftlerin un-
terhalten und erfahren: Eine Frauen-
quote hilft in erster Linie der Wirt-
schaft – und weniger den Frauen.

SZ: Sie kommen aus Anlass der
Frauenwirtschaftstage für einen
Vortrag am 13. Oktober nach Ra-
vensburg. Da stellen sich wohl vie-
le Herren die Frage: Warum gibt es
keine Männerwirtschaftstage?
Jutta Allmendinger: Die gibt es doch
– täglich. Bei vielen Netzwerkveran-
staltungen, insbesondere auf Füh-
rungsebene, sind Männer nämlich
nach wie vor weitgehend unter sich. 

SZ: Frauen studieren, machen Kar-
riere, werden Kanzlerin – haben
wir die Chancengleichheit er-
reicht?
Allmendinger: Die Zahlen sagen et-
was anderes. In Teilzeitjobs sind
noch immer überwiegend Frauen tä-
tig. Es gibt weiter klassische „Frau-
enberufe“, die deutlich schlechter
bezahlt sind als Tätigkeiten, die
mehrheitlich von Männern ausgeübt
werden. Kinderbetreuung und die
Pflege von Angehörigen ist nach wie
vor meist Frauensache. Das resul-
tiert für die Frauen im Vergleich zu
Männern in schlechten Aufstiegs-
chancen, in geringerem Verdienst –
und schließlich in niedrigeren Ren-
ten. Im Schnitt liegt die Altersrente
einer Frau bei weniger als der Hälfte
der Rente eines Mannes. 

SZ: Sie haben belegt, dass heutzu-
tage junge Männer und junge Frau-
en beides wollen: Beruf und Fami-
lie. Was muss sich verändern, da-
mit das möglich ist?
Allmendinger: Frauen und Männer
müssen die Aufgaben fairer aufteilen
als bisher. Wenn beispielsweise Vä-
ter ihre Arbeitszeit etwas verrin-
gern, können Mütter mehr arbeiten.
Wenn sich dann noch die äußeren
Bedingungen gründlich verändern,
ist schon viel erreicht. Gute äußere
Bedingungen, das sind für mich un-
ter anderem: eine hochwertige, ver-
lässliche Kinderbetreuung außer
Haus von der Kita bis zur Ganztags-
schule. Das sind aber auch Unter-
nehmen, für die die Vereinbarkeit
von Familie und Beruf mehr ist als
Wortgeklingel. Frauen wie Männer
müssen sowohl Chancen auf dem
Arbeitsmarkt als auch Zeit für ihre
Familien haben. Davon profitieren
nicht nur Frauen, Männer und Kin-
der, sondern auch Wirtschaft und
Gesellschaft. 

SZ: Die Journalistin Bascha Mika
löste mit ihrem Buch viel Empö-
rung aus, in dem sie behauptete:
Frauen können genauso Karriere
machen wie Männer, sind aber zu
feige. Wie bewerten Sie diese The-
se auf Grundlage Ihrer Studien?
Allmendinger: Von Feigheit kann bei
Frauen hierzulande keine Rede sein.
Das Problem sind vielmehr die Rah-
menbedingungen. Um erwerbstätig
sein zu können, müssen Frauen ihre

en vernünftig, erstmal nicht mehr
selbst zu berufstätig zu sein. Lang-
fristig wirkt sich diese Entscheidung
fatal auf die Erwerbsbiographien
dieser Frauen aus. Es liegt ja auf der
Hand: je länger die Unterbrechung,
desto schwerer der Wiedereinstieg. 

SZ: Die Frauenquote für Führungs-
positionen ist in Deutschland um-
stritten. Sie hilft vielleicht den

Frauen – aber hilft sie auch den Un-
ternehmen und der Wirtschaft im
Ganzen?
Allmendinger: Ich würde das umge-
kehrt formulieren: Eine Quote hilft
insbesondere der Wirtschaft und
den Unternehmen. Die Quotenfrau-
en dagegen dürften es anfangs erst-
mal schwer haben, denn ihnen wird
der Start wahrscheinlich eher ver-
miest. 

Interview
●

Karriere: „Von Feigheit kann keine Rede sein“

Mit Unterstützung des Mi-
nisteriums für Finanzen und
Wirtschaft in Baden-Württem-
berg finden jedes Jahr die lan-
desweiten Frauenwirtschafts-
tage statt, dieses Mal vom 13.
bis 15. Oktober. Betriebe, inte-
ressierte Frauen und auch Män-
ner haben die Möglichkeit, sich
in regionalen Veranstaltungen,
wie Workshops, Kongressen,
Vorträgen, Beratungen, über die
nachstehenden Themen zu
informieren und beraten zu
lassen: Frauen auf dem Weg in
Führungspositionen, Unterneh-
merinnen, Unternehmensnach-
folge, Existenzgründung, Verein-
barkeit von Beruf und Familie,
Vernetzung und Kooperation
und Wiedereinstieg von Frauen
in den Beruf.
Mit den Frauenwirtschaftstagen
soll auch die große Bedeutung
weiblicher Arbeitskräfte für das
Wirtschaftsleben Baden-Würt-
tembergs aufgezeigt werden;
denn Frauen stellen einen nicht
zu unterschätzenden Wirt-
schaftsfaktor dar. Denn sie sind
als Managerinnen, Unternehme-
rinnen, Fachkräfte, Wissen-
schaftlerinnen oder Forsche-
rinnen überaus wichtige Impuls-
geber in Wirtschaft und Gesell-
schaft.
Weitere Informationen und
Fakten zu den landesweiten
Frauenwirtschaftstagen sowie
eine Veranstaltungsdatenbank
finden Sie im Internet unter der
Adresse schwäbische.de/frau-
enwirtschaftstage

Frauenwirtschaftstage

Frauen in den Arbeitsmarkt einzubeziehen erfordert ein radikales Umdenken, sagt Jutta Allmendinger
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Der Machtkampf bei Europas größ-
tem Elektronikhändler Media-
Saturn eskaliert. Der Großaktionär
Metro scheiterte vor dem Land-
gericht Ingolstadt mit dem Versuch,
das Vetorecht des Mediamarkt-
Gründers Erich Kellerhals aus-
zuhebeln. Bei wichtigen Entschei-
dungen braucht Metro weiterhin
Kellerhals' Zustimmung. Der schei-

dende Metro-
Chef Eckhard
Cordes (Foto:
dpa) stößt sich
daran, dass er
Rücksicht auf
Kellerhals und
den Media-
Markt-Mitgrün-
der Leopold

Stiefel nehmen muss, obwohl Kel-
lerhals und Stiefel nur 21,6 und 3
Prozent halten. Vor allem beim
Aufbau des Onlinegeschäftes und
der Auslandsexpansion drückt
Cordes aufs Tempo. Er wirft Kel-
lerhals vor, den Internet-Auftritt
von Media-Saturn und die interna-
tionale Expansion der Kette zu
verzögern. Bei der Gesellschafter-
versammlung Ende August hatte
Kellerhals den Kauf zweier Online-
Händler blockiert. Umgekehrt be-
zichtigt Kellerhals Cordes, ihn
enteignen zu wollen und das Ge-
schäftsmodell zu verwässern. Metro
will nun in Revision gehen.

Leute
●

Mittelstand trotzt Krise
NEUSS (dapd) - Die Stimmung im
deutschen Mittelstand hat sich
deutlich verbessert. Nach einer
Umfrage des Wirtschaftsdienst-
leisters Creditreform bewerten 60,5
Prozent der Unternehmen ihre
aktuelle Geschäftslage als gut oder
sehr gut. Im vergangenen Herbst
hatten sich nur 48,0 Prozent der
Unternehmen positiv geäußert.

Klage gegen Porsche
STUTTGART (dapd) - Das Land-
gericht Braunschweig hat eine
milliardenschwere Schadenersatz-
klage gegen Porsche und VW of-
fiziell zugestellt. Die Klage war im
September eingereicht worden.
Kläger sind institutionelle Investo-
ren, darunter Banken, Versicherun-
gen und Fonds, die von Porsche und
VW 1,1 Milliarden Euro Schaden-
ersatz fordern. Sie werfen Porsche
und VW Falschinformation im
Zusammenhang mit der versuchten
VW-Übernahme vor. 

Urlauber lieben Südwesten
STUTTGART (lsw) - In den Som-
mermonaten Juli und August sind
deutlich mehr Urlauber nach Ba-
den-Württemberg gekommen als
vor einem Jahr. Die Zahl der Über-
nachtungsgäste sei um 7,3 Prozent
auf 3,84 Millionen gestiegen, melde-
te das Statistische Landesamt in
Stuttgart. Allerdings bekamen Ho-
tels, Pensionen sowie die Besitzer
von Ferienwohnungen und Cam-
pingplätze den Trend zum Kurz-
urlaub zu spüren. 

Kurz berichtet
●

Noch ist jeder Tag ein Männerwirtschaftstag, meint Jutta Allmendinger. Nun stehen die Frauenwirtschaftstage
bevor – in diesem Jahr zumindest von Donnerstag bis Samstag. FOTO: PRIVAT

Jutta Allmendinger wurde 1956 in
Mannheim geboren. Sie studierte
Soziologie und Sozial-
psychologie an der Universität
Mannheim sowie Soziologie,
Volkswirtschaftslehre und Statistik
an der University of Wisconsin. Sie
hat als Wissenschaftlerin einen
exzellenten Ruf und gilt als eine
der streitbarsten deutschen Sozio-
loginnen. Sie ist Mutter eines
Sohnes, hat aber ihre Karriere nie
nennenswert unterbrochen. All-
mendinger ist seit dem Jahr 2007
die erste Präsidentin des Wissen-

schaftszentrums Berlin für Sozial-
forschung (WZB), davor war sie
Direktorin des Instituts für Ar-
beitsmarkt- und Berufsforschung
(IAB) in Nürnberg. Die Wissen-
schaftlerin arbeitet auch als Pro-
fessorin für Bildungssoziologie
und Arbeitsmarktforschung an der
Humboldt-Universität in Berlin und
ist Autorin zahlreicher Veröffent-
lichungen. Ihr jüngstes Buch mit
dem Titel „Verschenkte Potenzia-
le? Lebensverläufe nicht erwerbs-
tätiger Frauen“ erschien im Jahr
2010. (tas)

Die Präsidentin

Stuttgart (11.10.) Großvieh. Preise:
Bullen A 180-190 Euro, Ø 187,5 Euro,
Bullen B 170-180 Euro, Kühe A 140-
150 Euro, Ø 146,1 Euro, Kühe B 130-
140 Euro, Kühe C 100-125 Euro, Kühe
D 75-95 Euro. Färsen A 165-175 Euro,
Ø 172,8 Euro, Färsen B 150-165 Euro,
Färsen C 125-150 Euro. Marktverlauf:
mittel.
Schlachtschweinepreise des Lan-
desbauernverbands in Baden-Würt-
temberg: Orientierung für den
Direktabsatz, Woche vom 10. bis
16.10., abgeleitet vom Vereinigungs-
preis für Schlachtschweine vom
7.10.: aktuell: 1,38 Euro, Vorwoche:
1,38 Euro je kg Lebendgewicht.
QZ-Schlachtschweine, Woche vom
3. bis 9.10.: 1,63 Euro je kg Schlacht-
gewicht, 1452 Stück. 
Memmingen (11.10.) Preise je 100
kg: Kühe A 120-145 Euro, Kühe B
108-118 Euro, Kühe C 40-85 Euro.
Marktverlauf: mittel.

Marktberichte
●
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